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bereits oben in einer Anmerkung zu Seite 109 wurde
auf größere Funde aus der Römerzeit aufmerksam gemacht,
welche im Jahre 1899 zu Tage kamen. Diese Funde bestehen
namentlich in zwei vollständigen Weihinschriften und zwei
Fragmenten von Inschriften. Erstere nebst dem einen eben-
falls von einem Votivsteine herrührenden Fragmente kamen
bei der Kanalisation auf dem Arnulfsplatze hinter dem Theater
zum Vorschein und zwar gegen den nordöstlichen Rand des
dort befindlichen großen Blumenrondells zu.
Schon vor Jahren waren auf diesem Platze Begräbnisse
aufgedeckt worden; da aber bei den Skeletten sich durchaus
keine Beigaben vorfanden, blieb es unentschieden, ob die Be-
gräbnisse römisch oder bajuwarisch seien.*) Bei den Kanali-
sierungsarbeiten des Jahres 1899 wurden nun an der oben
erwähnten Stelle wieder Begräbnisse aufgedeckt, welche durch
Funde von Münzen,**) Urnenresten, Scherben von tn-ra.
s i M a t a , Stücken von tsFulae u. s. w., die zugleich mit
Skeletten und einzelnen Brandplätzen an das Tageslicht kamen,
sich als entschieden römisch zeigten.
Durch die Aufdeckung dieser Gräber wurde erwiesen, daß
die älteste Begräbnisstätte der Römer sich im Westen der
geschlossenen römischen Civilniederlassung in ihrer ganzen Aus-
dehnung hinzog. Diese Civilniederlassung nahm die Stelle
der frühmittelalterlichen Neustadt ein,***) d. i . den Raum von
*) Jahresbericht des hist. Ver. v. Obpflz. u. Reg. fllr 1875 —
1877 im 33. Bande der Verhandl. S. IX.
**) Namentlich ein Denar von Caracal la im Schädel eines
Skelettes, welcher der deiche als Obolus in den Mund, gelegt worden
war, eine Münze von Marc Aurel u. a.
***) Vgl. mein „Regensburg" , 4. Aufl. (l8W) S. 82 u. 98.
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der oberen und unteren Bachgasse bis zur Bereiterstraße, zum
Bismarck- und Arnulfsplatz und zum Weißgerbergraben. Schon
vor Jahren wurde in dem südlichen Teile dieser Begräbnis-
stätte das Grab eines Aquitamschen Reiters bloßgelegt,*)
welche Truppenabteilung ungefähr um die Zeit der Erbauung
des Kastrums unter Mark Aurel 179 hier garnisonierte.
Dieser Zeit scheinen auch die Begräbnisse auf dem jetzigen
Arnulfsplatze anzugehören, da der eine Votivstein, wie wir
alsbald sehen werden, wahrscheinlich i. I . 178 gesetzt wurde,
Während der andere in das Jahr 211 fällt.
Aber auch jenseits dieser Begräbnisstätte bis zum äußersten
Westen der jetzigen Stadt und weit darüber hinaus findet
man römische Ansiedluygen. Namentlich wurden auch bei
den jüngsten Kanalisierungen in der vom Arnulfsplatze gegen
Westen führenden Wollwirkerstraße allenthalben römische Ziegel
(sogar ein Stück einer noch erhaltenen Pflasterung), wAulae,
Bruchstücke von Gefäßen u. dgl. gefunden. Der Reste eines
Römerbaues, welche beim Umbau des Hauses zur Schweden-
tugel in derselben Straße vor einigen Jahren entdeckt wurden,
ist in diesen Blättern bereits gedacht worden.**)
An der oben bezeichneten Stelle nun, ungefähr in der
Mit te des Arnulfsplatzes, fanden sich die bereits erwähnten
drei Votivsteine. Der Umstand, daß mehrere derlei Schrift-
male auf so engem Räume vereint waren, ließ vermuten, daß
sich etwa hier irgend ein ZluietuanuN befunden habe, welches
noch andere ähnliche Weihesteine geborgen haben mochte. Es
wurden daher die Nachgrabungen noch durch etwa eine Woche
fortgesetzt, jedoch ohne weiteren Erfolg. Indessen konnten bei
dieser Gelegenheit unter den verschiedenen vorgefundenen Mauer-
Testen die Fundamente eines kleinen Gebäudes festgestellt werden.
") Verhandl. des hist. Ver. v. Obpflz. u. Reg. 26. Bd. S. 371
u. 451. u. 50, Bd. S. 424.
**) Verhaudl. des hist. Ver. v. Obpflz. u. Reg. (1897) 49. Bd.
— Gg. Steinmetz, Prähistorisches und Römisches. S . 199 ff.
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Dasselbe erhob sich hart am Rande des oben erwähnten
Rondells gegen Nordost vom Centrum desselben aus betrachtet.
Der Grundriß stellt ein von Südost gegen Nordwest gerichtetes
Oblongum dar, das halbkreisförmig gegen Nordwest abschließt.
Die Länge im Lichten beträgt 3,5 m gegen 2 m Breite. Die
Stärke der Mauern beläuft sich auf e. 60 — 70 om. Der
Boden der westlichen Hälfte des Raumes liegt etwas höher
als im östlichen Teile. I n letzterem fand sich ein Skelett
vor mit dem Kopfe gegen Nordwest, jedoch nicht in der Achse
des Baues, sondern etwas schräg — mehr nordsüdlich — gegen
dieselbe gerichtet ohne jede Beigabe. Aus dieser unregel-
mäßigen Lage des Körpers ergibt sich, daß die Bestattung aus
späterer Zeit stammt
Ob dieses kleine Gebäude in irgend einer Beziehung zu
den Votivsteinen stand, läßt sich in Ermanglung von Anhalts-
punkten nicht feststellen. Die Steine lagen ganz unregel-
mäßig in der Erde und können daher ursprünglich auch an ent-
fernteren Orten gestanden haben.
Diese Inschriften gehören zu den merkwürdigsten, die
hier seit Jahren gefunden wurden. Wir besitzen zwar
eine ziemliche Zahl von römischen Inschriften, darunter
befinden sich aber äußerst wenige, welche den Namen von Gott-
heiten enthalten. Bisher hatte unser Museum sogar nicht
eine solche Votivinschrift aufzuweisen. Von den zwei aus
früherer Zeit bekannten befindet sich nämlich die eine dem
M e r k u r geweihte ( 0 . 1 . I.. I l l , 2.5943. Hefner, das römische
Bayern, 3. Aufl. 1852 Nr. I.X) seit dem Anfange des
19. Jahrhunderts imAntiquarium in München, während die
andere dem J u p i t e r gewidmetes. I I^.II l , 2.5942. Hefner
a. a. O. XXI) schon im 18. Jahrhundert verloren war.
Von den nunmehr gefundenen Votivsteinen ist der eine dem
Gott V u l k a n gewidmet, während der zweite dem M a r s und
der V i k t o r i a geheiligt ist. Von dem Fragmente ist nur der
unterste Teil erhalten und fehlt daher der Name der Gottheit.
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Die erstere Inschrift eröffnet auch, wie wir alsbald sehen
werden, ganz neue Einblicke in die Geschichte der Stadt zur
Römerzeit und ist nach unserer bekannten großen Thorinschrift*)
v. I . 179 unstreitig in historischer Beziehung wohl das wich-
tigste römische Denkmal, das wir besitzen.
Wir gehen nun nach diesen einleitenden Bemerkungen zur
Mitteilung der einzelnen Inschriften über.
Die dem V u l e a u u s gewidmete Inschrift befindet sich
auf der Vorderseite einer Ä r a (Altar), deren ganze Höhe
1,12 m beträgt, während das Inschriftfeld 66 :45 cm mißt.
Diese Ära ist oben über einem ausladenden Gesimse mit
einem Giebelfelde verziert, an das sich rechts eine Rosette
anschließt, während die linke Seite beschädigt ist. Eine ganz
ähnliche Ära, jedoch ohne jede Inschrift, besitzt unser Museum
seit vielen Jahren. Sie wurde bei I rat ing, einem kleinen
Orte donauaufwärts gefunden; da in der Nähe Steinbrüche
sich befinden, so mag sie möglicherweise dort unvollendet
liegen geblieben sein und deshalb der Inschrift entbehren.
Aus Bayern ist nur eine einzige — jetzt noch dazu ver-
lorne— dem Gotte V u l k a n — ebenfalls V O l ^ K ^ O ge-
schrieben — gewidmete Inschrift bekannt, die ehemals in Augs-
burg sich befand (Hefner a. a. O. Nr. X01II 0 . 1 . I.. I I I , 5799.)
Unsere Inschrift lautet:
*) Jahresbericht des hist. Ver. v. Obpflz. u. Neg. für 1872 —
1874 Bd. 32 S. I X f. — F. Ohlenschlager, Sitzungsber. d. k. b.
Akab. d. Miss. 1874. IV. Bd. I 219 ff. - 0. I . I.. I I I , 11965.
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Da in der Druckerei eigene Typen für verbundene, einge-
schriebene und übcrschriebene Buchstaben nicht vorhanden sind,
so sind in obigem Abdrucke der Inschrift all diese Verbindungen
durch Klammern angedeutet.*)
1. geile: I n Volk. X und I. ligiert; bei 8aor. k in 0
eingeschrieben.
2. Zeile: I n ^ rti88iu81 üb. 1' ; bei ^ eclii. eingeschr. I üb. I. in 0 .
3. Zeile: I n ^ r r i w r . I über I" überschrieben; 0 und k
ligiert; in Ooutr. o in 0 eingeschrieben, A ^ k ligiert.
4. Zeile: ^ und K ligiert; N in v eingeschrieben.
territor(ii) eoutrsarij) et I^(a8tr0luln) ^(e^inorulu) 66 8uo
t'soit. V(otum) 8(o1vit)
X. X. 8(6pt6mbl-68), Orüto
„Dem VuIkauu8 geheiligt. Aurelius Artissius, Aedil des
jenseitigen Territoriums und der Ka8wl Ii.6^iutl hat (diesen
Altar) auf seine Kosten errichtet. Sein Gelübde löste er
gern freudig verdientermaßen. Der (Altar) wurde gesetzt am
*) Vergl. jedoch Tafel V , 1 und 2, wo die Inschrift nach einem
Lichtbilde der Vor- und Rückseite eines Abklatsches wiedergegeben ist.
Wi r verdanken diese Amateuraufnahmen der Gefälligkeit des Herrn
H. S te inmetz , stuä. okeiu. an der Hochschule zu München.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00047-0269-8
266
10. Tage vor den Kalenden des September (23. August)
unter dem Consulate des Orfitus (172 oder 178 n. Chr.).
Wie oben erwähnt, ist diese Inschrift in historischer Be-
ziehung von großem Interesse, da sie manches neue bietet.
So ist hier zum ersten Male der Name der O a s t r a
R.6Fiua wenn auch nicht geschrieben, so doch angedeutet.
Wir hören hier auch zum ersten Male von einem a e ä i l i s
reden, nicht minder ist die Erwähnung des linken Donauufers
( t s r i i t o r i u m o o n t r a r i u m ) neu, lauter Momente, welche
die hervorragende Wichtigkeit der Inschrift begründen.
Wir sind so glücklich, nachfolgend ein Gutachten über die
richtige Interpretation des denkwürdigen Fundes aus der
Feder der hervorragendsten Autorität auf dem Gebiete der
Epigraphik, von Herrn Professor Dr. Th. M o m m s e n in
Berlin, mit dessen gütiger Erlaubnis bringen zu können, welches
derselbe in einem Briefe an den Schreiber dieser Zeilen nieder-
zulegen die Liebenswürdigkeit hatte:
„Das ist in der That ein schöner Fund, wie wir lange
„nichts ähnliches gehabt haben.
„Der Tag ist der 23. August, nach dem röm. Kalender
„ (0 . I. I.. I'z). Z26) der Tag der V o l o a u g i i a . Das
„Jahr ist, wie das öfter geschieht, nur durch den 1. Consul
„bezeichnet und die Feststellung desselben wird dadurch erschwert.
„Ordentliche und an erster Stelle stehende Consuln, (der des
„Jahres 51 steht in zweiter) des Namens O r f i t u s gibt es
„fünf aus den Jahren 110, 149, 165, 172, 178. Die drei
„ersten können, da die O'astra k s A i u a sicher erst infolge
„des Marcomanenkrieges konstruiert worden sind, nicht in
„Betracht kommen; zwischen dem von 172 und 178 bleibt die
„Wahl frei. — Das Argument, daß ein Dedikant 178 der Ver-
wechslung wegen den Consul allein nicht genannt haben würde
„ist nicht besonders stark. — Auf alle Fälle gehört die Inschrift
„ i n die letzten Jahre des Marcus und ist der großen Kaiser-
Anschrift vom I . 179 <0. ^. I.. I I I , 11965) gleichzeitig.
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„Von besonderem Interesse ist die Titulatur des Stifters
„der Ära; mir scheint sie aufgelöst werden zu müssen als:
Die Lesung des ersten Wortes hat inso-
f e r n Schwierigkeit gemacht, als das in v eingeschlossene Zeichen
„für N genommen werden konnte. Indeß sowohl die sorgfältig
„gemachten Abdrücke wie vor allem Ihre Wahrnehmung am
„Original sprechen vielmehr für Ligatur von I und 1 .^ Dafür
„spricht weiter der Zusammenhang; ^ N V L an dieser Stelle
„leidet keine ungezwungene Erklärung, während eben an dieser
„Stelle die Amtsbezeichnung des S t i f t e r s fast unent-
behrlich ist. Wir erhalten damit den ersten Beleg für eine
,,der städtischen sich nähernde Organisation der zu dem neu
„gegründeten Legionslager gehörigen Ortschaft.
„Die Benennung dieser Ortschaft so, wie sie vorher an-
,,gegeben ist, scheint mir keinem Bedenken zu unterliegen.
„Gegen die Auflösung K ( a 8 t r o r u m ) ^. (essinorum) wird
„schwerlich ein Einwand erhoben werden. „ T e r r i t o r i u m
„ e o n t r a r i u m " aber ist ebenfalls kaum abzuweisen, da,
„wo ein Doppelwort abgekürzt wird, die zweite Hälfte in
„der Abkürzung nicht zu verschwinden pflegt. „Territorium
„oontrarium" ist gut lateinisch und bezeichnet dc.s gegenüber-
liegende Gebiet am linken Donauufer. Paulus sagt in den
„Digesten (41, 1, 65, 2): ßi insula in tlummc^ nata tua
„luerit, äeiuäe intor eam iu8u1am et eontrllrinm ripam
„al ia in8u!a nata kui^et u. s. w. Weitere Belege geben die
„Wörterbücher. Als technisch tritt diese Benennung auf in
„den sehr zahlreichen röm. Benennungen der den befestigten
„Uferstädten gegenüber angelegten Brückenköpfe mit dem
„Worte e o u t r a (oder t r ä n 8) und folgendem Namen der
„Uferstadt; beispielsweise werden in der „Notit ia
„Oeo." 33, 48 genannt die auxiiia vi^ilum eontra
„(Ofen) in darbarieo, d. i. Pest; ebenso in den Itinerarien:
„ „cont ra 3^en6u" am Ni l .
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„Eine derartige Anlage kann auch in Regensburg nicht
„gefehlt haben. Die für den Grenzschutz und den Grenzver-
„kehr angelegten röm. Grenzlager fordern eine Erstreckung
„auf das gegenüberliegende Flußufer, weil sie zugleich als Aus-
„fallsthore und als Emporien für den Verkehr mit den Bar-
baren dienten.
„Auffallend ist es gewiß, daß das jenseitige Gebiet vo r
„dem auf dem röm. Ufer angelegten Lager genannt wird; aber
„bei näherer Erwägung ist dies wohl erklärlich. Ich wil l
„nicht wiederholen, was ich vor Jahren (Hermes 7, 299 ff.)
„über die den röm. Legionslagern anhängenden Q u a s i -
„ S t ä d t e ausgeführt habe. Sie entwickelten sich aus dem
„durch diese hervorgerufenen Verkehr und die entlassenen, aber
„bei der Truppe verbleibenden Veteranen spielen dabei die
„Hauptrolle. Stadtrecht erhalten diese Civilansiedelungen nicht,
„insbesondere nicht die städtische, mit Jurisdiktion ausgestat-
tete Obrigkeit, die D u u m v i r n ; offenbar sollte dieCollision
„mit dem militärischen Commando vermieden werden. Aber
„eine der Stadtverfassung sich nähernde Ordnung stellt bei
„diesen Ansiedelungen sich ein, und darunter steht in erster
„Reihe die Ä d i l i t ä t , deren Funktionen auch da begegnen,
„wo eine Ortschaft nur faktisch städtische Gestalt annimmt.
„Stat t anderer Beweise führe ich nur zwei Inschriften an
„ ( 0 . .1. I.. I I I , 6162, 6166) aus N-o^mis (Iglitza), dem
„Standlager der 5. macedon. Legion in Niedermösien. Diese
„Dedicationen sind gesetzt von zwei maAistri Oauabsusium
„(oauadae--^ Kaufbuden) und einem aeäNi»; dem letzteren
„hat offenbar der Kollege gefehlt, weil die kollegialische Ädilität
„der wirklich städtischen Ordnung angehörte.
„Das Lager in Regensburg befand sich auf dem rechten
„Donauufer und wird als wrritoi-ium I6310M8 abgegrenzt
„gewesen sein; ähnlich, wie eine Inschrift von Ofen (0. I. 1^.
„II I , 10489) das tsrntorjum 16FWM8 II. aHutriois nennt.
„Die Civilniederlassung mag, wie gewöhnlich, sich unmittelbar
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„an das Lager angeschlossen haben, zumal da das gegenüber,
„liegende häufigen Überschwemmungen unterworfene Ufer sich
„hier dafür weniger eignet; wohl aber mag der Grenzverkehr
„und die dadurch bedingte Budenanlage hauptsächlich auf dem
„linken Ufer sich bewegt haben und Ursache genug vorhanden
„gewesen sein, diese dem Angriffe der Barbaren offen liegende
„Marktstelle vor allem dem Schutz des Vulkanus zu empfehlen,
„ — wir haben einen ganz ähnlichen V u l c a n u s - C u l t u s
„aus Aquincum (0. l . I.. IN, 3505).
„Eine rechtliche Trennung des für das Lager selbst und
„des für die Civilniederlassung bestimmten Gebietes ist gewiß
„nicht anzunehmen, vielmehr durch die Inschrift selbst ausge-
schlossen; im Rechtssinn wird der gesamte Bezirk a lsMi l i tär -
„land betrachtet worden sein. Aber dadurch wird nicht ausge-
schlossen, daß die Thätigkeit des Äldilen und vorzugsweise die
„Feuersgefahr auf dem barbarischen Ufer mehr zur Erschei-
nung kamen, als auf dem rechten."
Wie aus Tafel V ersichtlich, sind an der Inschrift einige
Meißelhiebe aus späterer Zeit zu bemerken; so an der rechten
Seite des I) am Ende der zweiten Zeile; ferner vor und ober
dem 1° am Anfang der dritten Zeile; endlich in der oberen
Hälfte des N am Anfang der vierten Zeile.
Der in der Inschrift genannte Consul O r f i t u s kommt
mit seinem College« Rufus für das Jahr 178 auf früher
im jetzigen Bayern (jedoch in Osi-mama 8up6rior, nicht in
Rätien) gefundenen Inschriften zweimal vor. (Hefner a. a. O.
S . 49, 72.)
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I»
Der zweite Votivstein besteht in einer oblongen massiven
Kalksteinplatte, deren Schriftfeld 35 :25 em mißt, während das
Ausmaß der ganzen Platte 45:33 cm beträgt.
Die Inschrift*) lautet:
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2. Zeile: L ^ ligiert.
3. geile: ^ ^ , ^ N , N k und VN ligiert, i am Ende der
Zeile klein.
4. Zeile: i^ r am Ende von . . . tmt klein übereinander.
5. Zeile: R I ' in vot und Oll. in eor . . ligiert.
7. Zeile: H ^ in ^ai . ligiert, N 1 ligiert, o WO bei (Dos.
eingeschrieben.
In dsonorem) äsomus) ä(iviua6). Narti et Viotonao
templum restituit 8u1Iamu8 .^1duoiu8
o1(anu8) trib(um). V(otum) 8(o1vit)
w(erito). veäieatum III. Tal. ^ul(ias) (^eutiano et ^»880
*) Vergl. auch Tafel V I . 3.
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„Hu Ehren des Kaiserhauses ließ dem M a r s und der
V i c t o r i a einen Tempel der Veteran 3u1lnnm8 ^lduoiu8,
ehemaliger Oornnc-Ial-ius des Tribunen, wieder herstellen. Sein
Gelübde löste er gern freudig verdientermaßen. Die Ein-
weihung ist geschehen am dritten Tage vor den Kalenden des
Ju l i (29. Juni) unter dem Consulate des Gentianus und des
Bassus", (d. i. im Jahre 211 n. Chr.).
Während die erste Inschrift bürgerlichen Charakter trägt,
ist diese militärisch. Ein V e t e r a n gibt kund, daß er zu
Ehren der Kriegsgötter M a r s und V i c t o r i a * ) einen Tempel
wieder hergestellt habe. Bei diesem Tempel wird man wohl
nur an ein Tempelchen — eine Kapelle — zu denken haben.
M a r s und V i c t o r i a kommen in Verbindung auch
schon auf früher bekannten Inschriften innerhalb der Grenzen
von Bayern vor (Hefner a. a. O. S. 79 und 82).
Ein 0 o ruue 1 a r i u 8 (auch Oormoulanu^) t r i d u n i und
zwar mit dem Zusätze Id ioms I I I . Aalicas ist uns aus einer
Inschrift zu Pfa f fenmünster in Niederbayern bei Strau-
bing bekannt (Hefner a. a. O. Nr. NI.XVI).
Von den sechs Tribunen (Stabsoffizieren) einer Legion
war nur dem rangältesten ein Cornicularius beigegeben, der
an der Spitze seines Offiziums (Kanzlei) stand;**) (^oi-meularii
gab es jedoch auch in anderen Verwendungen.
Dem Consulate von Gen t i anus und Bassus entspricht
das Jahr 211 n. Chr. — Auf früher bekannten Inschriften
aus Bayern begegnen uns diese Consule dreimal (Hefner a.
a. O. S . 47, 70, 254), darunter einmal in dem benachbarten
E i n i n g .
*) Über die Verehrung derselben vergl.: A. v. Domaszews l i ,
„die Religion des römischen Heeres" in Band 16 der westdeutschen
Zeitschrift für Geschichte und Kunst S . 33 ff.; zusammen abgebildet
sind diese Gottheiten ebenda Tafel I I 4.
A. v. D o m - s z e w s k i a. a. O. S . 84.
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Von der dritten Weihinschrift haben wir nur ein Frag-
ment, nämlich die letzten drei Zeilen. Das Inschriftsfeld ober
dem noch erhaltenen Sockel ist 24 ow breit.
yv
V 8
V) . .
l) V (5)
l.
Von der ersten Zeile ist nur die untere Hälfte der Buch<
staben erhalten; am Ende der Zeile fehlen 2 — 3 Buchstaben.
Das 8 am Ende der zweiten Zeile undeutlich.
V(otum) 8(olvit)
Der Dedikant ist also ein Marcus Mpius, von dessen
drittem Namen allem Anschein nach die Anfangsbuchstabm
fehlen (. . . quauäus). Darauf folgt die gewöhnliche Formel
zur Bezeichnung des erfüllten Gelübdes.
Die vierte im Laufe des Jahres 1899 gefundene Inschrift
besteht in einem unregelmäßigen Bruchstücke. Der Stein wurde
beim Graben des Grundes zu einem Neubaue auf oem Grund-
stücke N 187» entdeckt, und nebst einigen anderen Fundgegen-
ftänden dem historischen Vereine von dem Bauherrn, Herrn
Buchdruckereibesitzer Ernst R e i t m a y r , in zuvorkommendster
Weise für das Museum überlassen.
Das Inschriftfragment*) lautet:
Vergl. auch Tafel V I , 4.
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(0?)
(?)
l
(L)
8 z
0 7
l. -
c >. -
l 8
» >
V l
t ,
»
> K l
> »«
c >
^(8)
(U)
(I?)
1. Zeile: das erste Zeichen wahrscheinlich Nest eines
2. Zeile: das erste Zeichen wahrscheinNch Rest eWeS
3. Zeile: erstes Zeichen Rest eines ? ; letztes eines 8.
4. Zeile: erstes Zeichen N? ligiett; letztes Zeichen 0 ?
5. Zeile: letzter Buchstabe l (oder I.?)
Die Buchstaben sitw 4 — 5 em hoch.
Irgend welche Conjelturen über den Inha l t lasse« sich
wohl nicht aufstellen; sicher ist nur das Wort (N )L?0 ' l I 8 m
der vierten Zeile. Das 8^1> in der zweiten Zeile ist viel-
leicht zu 8nluti zu ergänzen. Ob in der dritten Zeile kKOOl.
eine Abkürzung des bekannten Eigennamen ?l'0olu8 Und l /V3 . .
des Eigennamen.laso darstellt, steht dahin.
Der Stein scheint schon zur Zeit der Römer als Bau-
stein verwendet worden zu sein. Es fanden sich hier nämlich
MamrVefte voll Römerbamen aus verschiedenen Zeiten vor,
auch ein Stück einer zischgrätemnauer> dazwischen Metztete
Schichten Brandschutt und dabei die gewöhnlichen Funde an
Ziegeln, tubuli, tOAulas, Stücken von Gefäßen, Nägeln u. dergl.;
auch einige Münzen.
Die auf und vor dem Baugrunde aufgefundenen Reste
einer altbn Straßenstückung mögen Reste der römischen via
quiutana sein, die so ziemlich der Obermünsterstraße gefolgt
sein w i rd ; ein Tei l der Stückung scheint aber einer südlichen
Abzweigung dieser Lagerstraße angehört zu haben.
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Bei dieser Gelegenheit sei auch bemerkt, daß bei den dies-
jährigen Bauten am k. alten Gymnasium — im Bezirke der
römischen Civilniederlassung — das Bodenstück eines i^rrH-
sißMata-Gefäßes zum Vorscheine kam, das Herr Professor
Steinmetz unter dem Schutte der Grundaushebung fand, mit
dem für hier neuen Töpfernamen k^OKI I^ . Der Name
ist rück läuf ig mit einem sehr nachlässig geschnittenen Stempel
eingedrückt. Bei Schuermans*) und Dragendo r f * * ) ist
dieser Töpfername nicht verzeichnet. I m Landshuter M u -
seum befindet er sich jedoch zweimal auf Funden vonE in ing
als 5I.0IW3 5 und ^ O K I * ' " ) (0. l l . I I I . Suppl. 12014 "«).
Der freundlichen Mitteilung des Herrn Professor Dr. O t t o
Hirschfeld in Charlotten burg-Verlin verdanke ich auch noch
Nachricht über fernere Florus-Stempel, als l ^ o k l in Vwuuft
(0. ^. I.. XI I . 5686^5), ferner zu Bordeaux, Agen, Samtes
Vichy und anderen Orten von Frankreich, sowie zu Vechten,
in Holland als I?I.0KV8, l ^ O K I , 5^ok l , ^ 0 L , 5 l . 0
(0. 1.1.. XI I I , 3,10009'28), der hier angeführte Band ist jedoch
noch nicht ediert.
I n Deutschland ist der Name bisher nur aus Regens -
burg und dem benachbarten E i n i n g bekannt.
*) M. H. Schuermans, ßi^ie» üßuliuVs (^nnaieg 6s I'aoaäsmis
äs Vslßi^uy. ^uver3 1867).
**) Hans Dragendorf , Verzeichnis der Stempel auf ^eri-g.
«MatH-Gesäßen, die sich in die Zeit von rund 70 — 250 n. Chr.
datieren lassen (Bonner. Jahrbücher 1896, Heft 99.
***) Das I am Schlüsse des Namens ist nur zur Hälfte erhalten.
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